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rieg und die Kinder. Der des Kinderkreuzzugs ebt auch in
unſerer Jugend Sie würden ziehen, leichtſinnig und mutig, enn man ſie gehen
leße. Vom Schrecken des Krieges ihnen erzählen, ſie umzuſtimmen, dre ver⸗
geblich Ihre Ahnungsloſigkeit iſt größer als die Fähigkeit, durch Schre  er

ein  ern laſſen Sie, die vbor einer drohenden Strafe zittern, träumen
mit heiterer Stirn von Kriegsgetümme und Schützengräben

ieg ihnen ferner als der wahre ſoldatiſche Wenn chon Er⸗
wachſene, im grellen egenſa unſern Kriegern, an Spottkarten ihre reu
aben, ſo jauchzt die ſpielende Jugend üÜber Kriegsulk und Schlachtenpoſſen. Der
Verwundete pricht mit Achtung und Mitleid vom ein Man beleidigt ihn
faſt, enn man den Gegner erachtet. Kinderfäuſte nehmen eS unentwegt mit
Kolben und Seitengewehr des Feindes auf Selbſt mit den Kanonen werden
ſie fertig.

Die Begeiſterung braucht man nicht ſchüren Sie brennt lichterloh. Der
un und Rauch dieſer Kriegsſtimmung iſt, agen wir eS offen, mehr beunruhigend
als erfreulich.

Mit klügſtem Verſtändni der jugendlichen eele hat denn auch die Regierung
den Aufruf zur eiſernen Zeit mit ren Anforderungen und Vorbereitungen an
die Sechzehnjährigen rgehen aſſe Denn erſt in dieſem er ird der rn
des Kriegsſpiels als Aufgabe und einigermaßen rkannt Was unſere
ngeren davon rn nehmen, ird ei zum rn der Unbändigkeit, nicht
zum Ernſt der Disziplin.

Treue Beobachter und Freunde der Kinder und des Vaterlande
mit wachſender Beſorgnis, wie die Begeiſterung manchmal regelloſem Urm
au Die Vo  Ulen und die Unteren Klaſſen der Mittelſchulen ſeufzen
Ein Kriegswort Im Unterricht ittert ſtundenlang nach, auhm Lerneifer und Auf⸗
merkſamkeit Die ird zum ager Wallenſtein oher Tatendrang
nicht bloß Knabenfeindſchaften, ntlädt auch in Übermut und Ungehorſam

die gewiſſenhaften ächter der Ordnung und des Uditum Haus und
V der Ule.

Was wahr und offenkundig iſt, ſage man auch lar und aut. Für den
aben bringt der Krieg die Gefahr der ügelloſigkei und Verwilderung mit
ſich Man muß ihr ſteuern.

ewi darf nan das Intereſſe des Uben an Kriegsnachrichten Uund
Heerdurchzügen nicht eifern. rhalten ſoll man es, pflegen, aber auch lenken
ali fern man vbom Kindergemü und der Knabenphantaſie Greuel und
Grauſamkeiten, die nun einmal der rieg mit ſich bringt. Das Stehen und
＋

en und Lungern, Nachrichten zu rhaſchen, Verwundete neugierig zu be⸗
trachten, gehört nicht zUum friſchen Knabenpatriotismus. Auch jetzt Im Tages⸗
etrieb gibt es eine Zeit des ieges und eine Zeit des riedens. Unterricht
und Lernſtunden unterbreche mao ſo wenig wie möglich durch Kriegserzählungen,
die jetzt wie Bomben wirken und eit und reit, ber das er  E hin, alle
Aufmerkſamkeit totſchlagen
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Und enn man in ruſter Stunde von unſerem Ringen ſpricht, ſo rede man
vom rieg wie von eiligem Man erhitze nicht zum Haß man rziehe
zur ritterlichen Geſinnung, nachdenklicher Zähigkeit Durch ſtrenge Zucht und
ſchweigenden ehorſam erringen wir Unſere Erfolge Die Jugend, die zu Hauſe
bleibt, ſoll nicht den Urm frecher Zügelloſigkeit und wilder Ausgelaſſenheit über
die eigene aat aufkeimender Vaterlandsliebe hinwegfegen aſſen Und die
Gefahr iſt da Man muß * wiederholen. Sie iſt auch chon zur Wirklichkeit
geworden.

Der nabe Ucht ſich jetzt ſeinen Feind, Er ihn nur nde Er rächt
ſich doppelt für den Zwang, der ihn wider en die u  an kettet Er

eS aſt als Unrecht, daß man ihm den Kriegspfad verwehrt. Er meint em
Recht zur ach aben, wo immer ein Schwächerer ſeine Kampfluſt
tachelt. Die Rückſichtsloſigkeit wird ihm zUm Geſetz und das eſe zur Karikatur
des Feindes. So zerſetzt ſich ſein Intereſſe rieg zur rohen Freude der
eigenen phyſiſchen rd An dem gepanzerten ern der Knabenſeele, der Selbſt

—

2
ſucht, chlagen ſich alle feineren Gefühle ◻ und ieſe Selbſtſucht arte jetzt
auch El in abenteuerliche Machtgelüſte aus

Religiöſe Kräfte und Herzensbildung müſſen alſo in dieſen agen mehr noch
als Im Frieden die erhan gewinnen. ündende Beiſpiele euchten eute m
Fülle und eſitzen beſondere werbende Gewalt. Der etende Soldat im der heimat  2
en ir  2, der etende Krieger in den Schützengräben muß dem Knaben als
deal vorgehalten werden. Nicht blindwütiger Haß nicht verachtende Gering⸗
chätzung des Gegners nähr echte Vaterlandsliebe Chriſti Jünger müſſen wir
leihen auch nte dem Donner vernichtender Geſchütze. Das Herz der Jugend
darf nicht fühlen Gerade n anſtmu ird groß und ar und
opferfreudig.

Ruhige Beobachtung vringt uns da treffliche Lehren Ein veräußerlichtes,
lärmendes Intereſſe rieg löſcht die Opferflamme reiner Vaterlandsbegeiſterung
aus. Die abendlichen Spaziergänge zu den Nachrichtenausſt

tellungen werden zu
Zuſammenkünftigen fraglicher Art ausgenützt. Die Berufspflichten ſinken vernach⸗
läſſigt oden. Knaben, die fleißig lernen, die VV ihrer freien Zeit den Ver—
Undeten ben bringen, kleine ilfe leiſten, dienſtbereit ſind, legen den feſteſten
run für die eiſerne Zeit.

Daß unſer Vaterland zUum rößten Teil von feindlichen Einfällen verſchont
geblieben iſt, bedeutet eine Wohltat, die ausgenützt werden muß Man
die Jugend, ſo viel wie möglich, In den gewohnten Grenzen der riedens⸗
ordnung feſt

Die hergebrachten Spiele und Beſchäftigungen ſollten ihren regelmäßigen
Verlauf nehmen. Was neu hinzukommt Abhärtungsarbeit, muß dem Iu⸗
gendlichen Körper und el mit peinlicher orgfa und weiſer äßigung
angepa werden. Die Abenteuerluſt vorwitzig ſprühender Kinderaugen ſoll
immer wieder zum rnſten Antlitz des mühf ringenden Vaterlande ehrfurchts⸗
voll aufblicken.
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Eine Ule der Entſagung und Entbehrung greift jetzt ins eben
ein. ahin man die Jugend, ohne ihr die Friſche und Fröhlichkeit und
Sorgloſigkeit nehmen. Sie lerne, mit 9  E Humor Unangenehmes ertragen.

Mit allen Mitteln der Autorität eute Familie, I und Ule
eſtützt werden. Unzähliger bemächtigt ſich der zügelloſe Knabenſinn,

die Hausordnung zu durchbrechen. Unheilvoll wäre es, enn man teſe
Unregelmäßigkeiten entſchuldigte und ſo den rieg Iin die Familien brächte. Die
Straße der Großſtädte iſt jetzt gefäh als 1e. Der ecke Übermut des leinen
Gaſſenkommandanten ird zUum Trotz und frechen Widerwort Eltern und
Geſchwiſter Ein wa grober Usdrücke, doppelt widerwärtig auf Kinder⸗
lippen, ertönt bon der Straße über die Schwelle des nur zu oft trauernden
aterhauſes dies ungeſtüme Völkchen oldatenſpielender ildfänge, nicht
die Nachri  enjäger ind es, die großmütig auf ihre Freuden
verzichten, anderer Leiden lindern, nicht ſie ſind es, die Im rnſtfall aus
echt klingender Vaterlandsliebe den en Ruf „Wir ſind bereit und gehen“
hervorholen. Nur oft drücken ſich die Lauten, während die eigſamen
ſtar au  reiten

So iſt e8 denn von öchſter Bedeutung, daß Familie, Ix und Ule
jetzt mehr als 1e zuſammengehen. Es mag viel chwerer ſein, den Jungen eute
zur Schulaufgabe zu wingen Man darf aber die üge nicht lockern Freilich
dre nichts verkehrter, als die Schulanforderungen zu eigern, den großen Jungen
zuma ungewöhnlichen körperlichen Anſtrengungen und Übungen anzuhalten,
ohne auch nur das Geringſte von den Lernverpflichtungen nachzulaſſen, ihm, den

mit ungeduldigem umu hinausdrängt, die Ule durch kleinliche Quälereien
und pedantiſchen ram zu verleiden. Das ſinkende Intereſſe muß durch rhöhte
nher und üte des Gebotenen gehoben werden. eſſernde Gewiſſens⸗
erforſchungen ſind hier fruchtbarer als ornige Klagen

Wenn aber neben der Ule und mit ihrer Wehrübungen eingeführt
werden, der von Anfang weiſe ausgeſprochene rundſa der
Freiwilligkeit in Kraft leiben Ein gewiſſer moraliſcher wang bleibt 10
uimmer noch zurück und drängt ar Anbefohlene Begeiſterung wirkt,
zuma bei der Jugend, ernüchternd und ähmend Das Ehrgefühl ehaupte
das Feld Auch will die Familie im ihrer E. bleiben, der unge
Im enu ſeiner reiheit. Der eig oder eichlich Zurückbleibende rag ſelbſt
ſeine ma

Auch andere Veranſtaltungen, die uim Einverſtändni mit den Eltern den
Knaben m ſeiner freien Zeit beſchäftigen Und feſſeln können ſehr ſegensreich
wirken. Gleichgeſinnte nden ſich zuſammen zur Unterhaltung und Belehrung
u  er und Spiele halten ſie eſt nNoſchaftliche ande verknüpfen ſie mit
dem Leiter dieſer leinen Verſammlungen. Die ausgelaſſene Straßenkameradſchaft
verliert ihren Reiz Das QCre der vielverheißende Anfang einer ſo notwendigen
Gymnaſiaſtenfürſorge im Anſchluß N die Familie, auf der einzig praktiſchen
Grundlage zwangloſer Zuſammenkünfte, die der nabe als ſelbſtgewählte Freude
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und ſelbſtgewählten Schutz m  nde Da darf aber ni Steifes und Offi
zielles griesgrämig lauern. Wie ein munterer Gebirgsbach ſoll te Jugend in
fröhlicher reihei m dieſes Tal heiterer Unden hinabhüpfen und zuſammen⸗
ſtrömen iel Freudiges und angenehm Belehrende ſoll ihnen nach getaner
Arbeit geboten werden. Ein beobachtender Jugendfreund ird da manchen
glimmenden och anfachen, manch warnendes Wort prechen Rat und il
in ihren leinen en, Schul⸗ und Seelennöten, pflücken die Hinder re
und in m Rain dieſer Spielgemeinſchaft, nehmen ſie gern nigegen, enn
ſie, von einem Sonnenſtrahl begleitet, einen Augenblick rn 2 das muntere
Getriebe huſchen laſſen

rd  0 ließen ſie ſich ausbauen, leſe Gymnaſiaſtenheime, enn nUur kein
iſiger Beamtenmienen, keine Engherzigkeit verzagender Furchtſamkeit, kein

Und dieDirigentenſtab mit einem alles ausgleichenden Takt arüber kommen.
Kriegszeit mit ihrem vorurteilsloſeren Denken und dem charfen Schwert, das
ſo manchen Knoten durchſchneidet, manche überlehte Formel erbri  L vermag

Anfänge ausgezeichnet einzuüben. an braucht da zunäch gar nicht an
einen regelrechten Verein zu denken Ja, das eines Gymnaſiaſten⸗
eim werden ſoll, cheidet die ſtrenge Vereinsidee geradezu aus Es
ſoll eine Spielgemeinſchaft ſein, aus dem eigenen Herzen der Jungen geboren,
der ſie aus freieſter Wahl beitreten, eine große Familie, von den Eltern der
Teilnehmer gewünſcht und geſtützt, em gemütliches Heim Um In Uund iel,
zu gelegentlichem Lernen und Ungezwungener ilfe, zu Mahnung und Rat,
Erziehung und 1⁰ Wo immer eine Einrichtung vom Vertrauen der
Eltern gefördert, von der lebe der Knaben E wird, muß ſie ſich wunder⸗
bar entwickeln er ein Freund der Jugend muß der the tehen, der
ihre Herzen feſſelt, ihnen Zutrauen inflößt, jenen ehorſam erobert, der als
erzliche Dankbarkei empfunden wird; umſonſt müßte er alles tun, ni für
ich erſtreben, als Dienſte zu erweiſen der Jugend, der Familie, der I  , der
ule, die Kinder zu ri führen, ohne Verſchwendung Mahnung und
Rüge, ſchlicht und guͤtig; während eLr reiche ittel für ſeine lebe Jugend zu
rbitten weiß, muß er ſelbſt arm leiben

Wenn dann der nabe nach etaner Arbeit Iim Elternhaus in dieſem ſeinem
Heim reiche Anregung nde durch er und Freunde, Sammlungen und
techniſche Beſchäftigungsſpiele, Turnen und Tummeln im Freien, kleine orträge
zur Charakterbildung und vertrauliche eſpräche mit m Leiter, ſo ge  Uber
manchem jungen eben eine neue Sonne auf, manches anſchleichende Dunkel
wei manche erkrankten Keime glühen zu friſchem eben auf, umdüſterte Augen
en ſich aber auch der eſte, im Elternhaus glücklichſte Ube ſonnt ſich da
ra  0  2 reckt und ſtreckt ſich geſundeſtem Wachstum.

Man muß wirklich wünſchen, daß dler des Frohſinns und der Kraft
für unſere Gymnaſialjugend Tſtehen. Sorgenſchwere Kriegsnotwendigkeiten regen
an, der Reichtum des rieden die Verwirklichung bringen
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